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RAVENSBURG (sz) - Einem einein-
halbjährigen Mädchen ist von Pro-
fessor Dr. Hermann Krimmer und
seinem Team im EK eine eigene
Zehe an die Hand transplantiert
worden. Der Leiter des Ravensbur-
ger Zentrums für Handchirurgie ist
zuversichtlich: „Ich bin sicher, dass
das Kind mit seiner linken Hand
bald greifen kann.“

Lena (Name geändert) hatte von Ge-
burt an an ihrer linken Hand keine Fin-
ger. Sie war nur ein Stumpf mit soge-
nannten Knospen, stummelartigen
Fingeransätzen. Lenas rechte Hand ist
normal ausgeprägt. Das Kind leidet an
einer seltenen kindlichen Fehlbildung.
Experten gehen in Deutschland von
jährlich etwa zehn Fällen dieser Art
aus. Grund dieser Fehlbildungen sind
Störungen in der Entwicklungsphase
in den ersten sechs Wochen der
Schwangerschaft.

„Für die geistige Entwicklung die-
ser Kinder ist es wichtig, möglichst früh
einen Eingriff vorzunehmen, um eine
Greiffunktion zu gewährleisten“, er-
klärt Krimmer. Kinder erforschen ihr
Umfeld mit den Händen, sie „begrei-
fen“ die Welt. Das Durchschnittsalter
der Kinder, bei denen bisher eine Ze-

henübertragung vorgenommen
wurde, liegt zwischen drei und vier Jah-
ren. Obwohl Lena erst eineinhalb Jahre
alt ist, entschloss sich Professor Krim-
mer bereits jetzt zu dieser Zehentrans-
plantation. Und das, obwohl Lenas
Blutgefäße nur einen Durchmesser von
einem bis 1,5 Millimeter aufweisen. 

Operationen dieser Art sind abso-
lut selten und nicht standardisiert.
Fehlbildungen variieren individuell.
Die Erfahrung des Operateurs be-
stimmt die Art der Operation. Bereits

im Alter von vier Monaten operierte
der Ravensburger Handchirurg das
Mädchen. Damals nahm er ein Kno-
chenstück aus ihrem Fuß und implan-
tierte es an der Hand an der Stelle des
Daumens. Dieser Fingerersatz ist mitt-
lerweile gut mitgewachsen. 

In der zweiten Operation wurde
Lena nun ein zweiter „Finger“ trans-
plantiert. Dieser ermöglicht eine Greif-
funktion, ähnlich einer Zange. Profes-
sor Krimmer verwendete dafür Lenas
zweite Zehe. Das Fehlen diese Zehe ne-

ben der Großzehe hat später keinen
Einfluss auf ihr Gehverhalten. Sie wird
ganz normal laufen können. 

Das Verwenden von körpereige-
nem Gewebe hat Vorteile.   So kann es
zu keinerlei Abstoßreaktionen oder In-
fektionen kommen. Die Greiffunktion
kann mit einer künstlichen Prothese
nicht erreicht werden. Und vor allen
Dingen entwickelt der Finger ein nor-
males Gefühl mit Tastempfinden. Blut-
gefäße, Sehnen und Nerven sind bei ei-
nem Kleinkind sehr filigran. Das macht
den Eingriff anspruchsvoll. Unter dem
Mikroskop fügte Professor Krimmer
alles exakt zusammen. 

Nach einer Woche nach Hause

Den Eingriff hat Lena so gut über-
standen, dass sie nach dem Aufwach-
raum direkt in das Kinderkrankenhaus
verlegt werden konnte. Nach einer
Woche konnten Ihre Eltern sie mit
nach Hause nehmen.

Lenas Hand wird niemals wie eine
normale Hand aussehen oder funktio-
nieren. Aber sie wird in der Lage sein,
Dinge greifen zu können. „Durch das
Bewältigen von Alltagssituationen ge-
winnt sie an Lebensqualität“, so Krim-
mer.

Operation am EK

Eine Zehe ersetzt den Finger an Lenas Hand

Die kleine Lena freut sich, dass sie mit ihrer Mutter wieder nach Hause darf.
Professor Dr. Hermann Krimmer gab grünes Licht. Foto: privat  

Abschließend halte ich es für un-
angebracht, einen Schwimmgast der-
art zu verunglimpfen: „Ein Walross,
das durch das kalte Nass fräst…“. Ich
denke, dass unsere Gäste auf ihre ei-
gene Art die Angebote nutzen dürfen
und derartige Beurteilungen stehen
dem Personal in keiner Weise zu. Wich-
tig ist die Freude an der körperlichen
Bewegung im Wasser, nicht die Stilsi-

Sabine Jaek, Aulendorf, Geschäfts-

Der scheinbare Gesinnungswandel
der Ravensburger Grünen in Sachen
Alkoholverbot verwundert mich nicht.
Vielmehr gehört die 180-Grad-Wende
schon seit Jahren zur Pflichtübung des
vom Steinewerfer zum Staatsmann
geläuterten grünen Karrieristen. Wer
sich früher durch Sprüche wie „haut
die Bullen platt wie Stullen” hervortat,
ruft heute nach der Polizei, wenn er
eine rechte Glatze in die Straße einbie-
gen sieht, sei es auch nur von Weitem.
Wer noch vor wenigen Jahren einen
ihm nicht genehmen Stadtrat öffent-
lich als Halbfaschisten bezeichnete,
hat heute Schiss davor, von besoffe-

Zum Bericht „CDU ist von den Grünen


